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Deutſchland. 
Berlin, 24. September. Präſtdent Arthur 
hat geſtern Mittag im Kapitol zu Waſhington in 
Gegenwart der Mitglieder des Kabinets, der ober⸗ 
ſten Richter, mehrerer Senatoren, Kongreß mitglie 
der und Generäle den Eid in vorgeſchriebener 
Form geleiſttt. In der von dem Pıäfldenten ver⸗ 
leſenen Anſprache giebt derjelbe, wie „W. T. B.“ 
meldet, feinen Gefühlen des Schmerzes und Ab⸗ 
ſcheus anläßlich des Attentats auf den Präſtden⸗ 
ten Garfield Aubdruck und hebt die Vorzüge des⸗ 
ſelben rühmend hervor. Die edelmüthigen Beſtre⸗ 
bungen deſſelben, die von ihm vorgeſchlagentn 
Maßregeln zur Abſchaffung der Miß bräuche, zur 
Herbeiführung von Erſparungen, zur Hebung der 
Wohlfahrt, wie um die Erhaltung der freundſchaſt⸗ 
lichen Beziehungen zu den anderen Nationen wer- 
den ſtets in dem Herzen des Volkes fortleben und 
von ihm, ſeinem Nachfolger, zum Vortheil des 
Landes verwerthet werden. Die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen ſelen durch Nichts bedroht, die Ruhe ſei 


5 
a zumal jetzt ein Erforderniß und beſtehe keine Ber- 
£ 
h 


weinte bitterlich, fie hatte bis dahin ihre Thränen 
unterdrückt, well ſie ihren Papa zu ſtören fürch⸗ 
te. Noch ehe der Bote mit den Stärkungsmit⸗ 
teln zurück war und nachdem ſich alle Anweſenden 
auf kaum elne halbe Stunde entfernt hatten, 
hauchte der Sterbende durchaus ſchmerzlos ſeinen 
etzten Athem aus. Das erſte Zeichen von ſeinem 
Ende wurde der Außenwelt durch das Aufleuchten 
gänzenden Lichts im Sterbezimmer gegeben. Nach; 
dem alles vorüber war, zog ſich Frau Garftelb 
ſtill in ihr Zimmer zurück. Eines der erſten Kon⸗ 
dolenztelegramme erhielt ſie von der Königin Vir- 
torta, welche telegraphtrte: „Worte können die 
tiefe Thellnahme, dle lch für Sie in dieſem ſchreck⸗ 
lichen Augenblick empfinde, nicht ausdrücken. 
e Gott Sie erhalten und köſten, wie er allein 
ann.“ 

Am die Zelt, da die Nachricht vom Tobe des 
Präsidenten ſich verbreitete, hatten in Grove bei 
Newark, New - Zerfep, eine kleine Anzahl von 
Männern, welche die Todesnachricht noch nicht er 
halten, ſich verſchworen daß Gulttau einen ſchlim⸗ 
meren Tod, als das Geſetz vorſchreibe, ſterben 
müſſe; ſie wollten dabel die Gefahr laufen, ge⸗ 
hangt zu werden Gultrau jelöft schlief, als fein 
Opfer endete Man hat ien in eine andere Zelle 
gebracht, welche höchſtens von Artillerie erreicht 
werden kann. Die Behörden haben alle Bor- 
ſichtsmaßregeln aufgeboten, um ihn vor der Volfg- 
wuth zu ſchützen. Präsident Garfield hat kein 
Teſtament hinterlaſſen. Sein Nachlaß wird auf 
fünfundzwanzigtauſend Dollars geſchätzt; für die 
leiche Summe hat er fein Leben versichert, außer 


anlaffung, eine außerordentliche Seſſton des Kon⸗ 
greſſes einzuberufen. Er ſel von der Größe und 
dem Ernſte feiner Verantwortlichleit durchdrungen; 
bie durch die Konſtitutlon ihm auferlegte Aufgabe 
babe er mit dem Vertrauen auf den göttlichen 
Bıiftend übernommen und indem er ſeine Stüße 
in den Tugenden, dem Patriotismus und der 
Weisheit des amerikauiſches Volkes ſuche. Eine 
Proklamation des Pröſidenten fept den kommen⸗ 
14 tag als allgemeinen Trauer⸗ und Buß⸗ 
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noch Folgendes berichtet: 

Zehn Minuten vor zehn rief der Kranke 
plötzlich: Welch' eln Schmerz; könnt Ihr nichts 
für mich thun? O, Swaine (dirs der Name des 
Irtundes, dei neben ihm ſaß). Noch ehe dleſer 
einen Lichtſtrahl auf das Krankenlager fallen laſ⸗ 
ſen konnte, war der Präſtdent ſchon bewußtlos. 
Dr. Bliß, welcher ſofort eiſchien, fühlte, daß der 
Puls ſtillſtand. Men flößte Brandy ein, nief 
nach Ammontak und Senf, doch waren dieſe im 
Haufe nicht zu haben, jo daß ſofort ein reitender 
Bote ausgeſandt wurde, das Gewünſchte zu holen. 
Mrs Garfield wurde gerufen, fie nahm neben dem 
Lager den Platz, ſprach kein Wort und langſam 
liefen ihr die Tränen über die Wangen; von 
Zeit zu Zeit ſtrich ſie mechaniſch über den Arm 
91 ihrts Grmahls. An der anderen Seite des Bettes 


* 
feinem B.fipe. 

— Für das Bisthum Fulda wird ein neuer 
Kandidat genannt; nach einer Meldung mehrerer 
Blätter aus Köln fol dazu der Generalvikar Kopp 
von Hildesheim beflimmt fein. Die Beſtätlgung 
bleibt abzuwarten. J 

— Nach einem Privat⸗Telegramm des „Ber- 
liner Tagebl“ herrſcht jet 24 Stur den in Kiel 
ein furchtbarer Nordoſt Sturm, in Folge deſſen 
das Waſſer im Hafen ſtark gewachſen iſt und 
theilweiſe ſchon über das Bollweik feinen Weg 
geſucht hat. Die Schiffe haben alle Vorkehrungen 
getroffen, um ein Treiben auf Grund zu ver- 
hindern. 

— Der Kalfer hat folgende Kabinelsordre 
erlaſſen: 

Ich beſtimme hierdurch, um das Andenken 


a ſaß die kleine Mollie, Garfield’s Töchterchen, und] des dahingeſchledenen verdienfivollen Generals der 
7 se = Südaftika an. Die Einſchiffung ging 
85 f von Breſt aus. Kapſtadt na r bet dem 
| ein Pr ude — Kardinal. 6. In Kapſtadt nahm er bet d 
7 Ein Prager I katſerl franzöſiſchen Konſulate den Poſten eines 
1 Vor etlichen Tagen iſt in Prag eine Pfründ⸗ 


Translators an. Nach einiger Zeit verließ er den 
Poſten, um nach Europa zurückzukehren. Bel der 
Rückkehr machte er einen Abſtecher du ch das mit- 
telländiſche Mier nach Kairo und Alerandrien. 
Hier bekleidete er durch mehrere Monate in einem 
Geſchäftshauſe den Poſten eines Kaſſters und ver- 
ließ denſelben, um über Breſt nach Paris zu ge- 
hen. Er trieb ſich daſelbſt und längere Zeit auch 
in Brüſſel herum. 

Von Bleſt ging er nach London. Keinen 
Penct in der Taſche kam er hier an, nahm eine 
untergeoibnete Stellung in einem Geſchäfte an und 
als er einigts Geld erſpart hatie, annonclite er 
ſich in den „Times“, ſeine muſtkaliſchen und 
ſprachlichen Kenntniſſe betonend. Der Londoner 
Bankier Jackſohn nahm ihn als Hofmeiſter ine 
Haus. Er erwarb ſich bald die Gunſt nicht nur 
ſeines Chefs, ſondern auch der Tochter deſſelben 
und es entnidelte ſich zwiſchen Beiden ein intimee 
Verhältniß. Als die Brautwerbung um Emma 
Jackſohn brüsk zurückgewieſen wurde, flüchtete das 
Liebespaar über Plymouth nach Antwerpen. Bei 
der Ueberfahrt herrſchte ein großer Sturm auf dem 
Dampfer „Britannia“. Der unerſchrockene Auſter⸗ 
fig unterſtützte den Kapitän bei den Rettungs an⸗ 


F nerin Namens Auſterlitz geſtorben. Der Sohn 

t eben dieſer Pfründnerin hat eine höchſt intereſſante 

44 Biographie, welche die „Boh.“ nach den Mitthel⸗ 

j lungen eines Friundes der Verſtorbenen im Nach- 

b folgenden erzählt: 

. In der Stockhausgaſſe hatte die Wittwe 

e Auſterlitz ſelt vielen Jahren einen Gries lerladen 

1 inne; ihr Mann war bald nach der Geburt Ihres 

=” einzigen Sohnes Jakob in der hieſigen Iren-An⸗ 

ſtalt geſtorben. Die Mutter wendete die größte 

Sorgfalt bei Erziehung ihres einzigen Sohnes an, 

N welcher ſeltene Talente für Musik und Sprachen 

e verritth. Jakob Auflerlig abſolviite das Prager 

Konſervatortum, wo er nebſt dem Flügelhorn auch 

andere Inſtrumente lernte. Auch war er ein aus⸗ 

. geztichneter Pianſſt und wurde ſchon als blutjun⸗ 

I ger Mann wegen feiner muſſkaliſchen Tüchtigkeit 

I haufig in geſellige Kreiſe, meiſt in vornehme Häu- 

0 ſer gezogen, wo er ſich elegante Umgangsformen 

und Tournüre aneignete. Auch war er wegen fel- 
nes empfehlenden Aeußern wohl gelitten. 

Nach abſololrtem Konſervatorlum trat Auſter⸗ 

I ultz als Unterjäger zur Kapelle des 5. Jäger⸗Ba⸗ 

0 taillons, ward bald Oberjäger, trat aber nach drei⸗ 


2 jähriger Dienſtztit wieder aus, da ſich Freunde ſtrengungen in thatkräftiger Weiſe. Weder Auſter⸗ 

: fanden, die ihm Mittel zur weiteren Ausbiltung [Hip noch ſeine Gefähttin beſaßen einen Paß. Der 
t gaben. Auſterlitz ging nach Paris und freqguen- | Kapitän, den ſich Auſterlit; verbindlich gemacht, 
1 tirte dort die Muſſlk-Akademie. Seit Jahren halle und dem er ſich anvertraut halte, brachte Beide 


glücklich durch, indem er dem Antwerpner Polizei⸗ 
beamten Auſterlitz als Dr. John Brown, Advokat 
aus London, ſammt Gemahlin, vorſtellte, und ihm 
auch Päſſe nach Wien auf dieſen Namen ver⸗ 
ſchaffte. Das flüchtige Paar wurde inzwiſchen von 
Jackſohn durch die Pollzei und die Zeitungen ver- 


er mit Vorliebe auch fremde Sprachen gelernt und 
brachte es dazu, in neun Sprachen kor verſtren zu 
tonnen. In Paris machte er die Bekanntſchaft 
deines Schiffs kapitäns, Namens Durre; der zu 
Abenteuern fiets geneigte, genial angelegte Mann, 

ſchloß ſich dem Kapitän bei einer Reiſe nach Weſt⸗ 
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bem befinden ſich auch einige andere Pollcen in“ 
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Infanterie von Groß genannt von Schwarzhoff, tails des Streites über den Ausgangspunkt der 
kommandirenden Generals des 3. Armetkorps, zu Veröffentlichung einzulaſſen, wollen wir hier nur 
ehren, daß die Offiziere des 3 Armeelorps und] das Folgende einſchalten. Die im „Egyetertes“ 
des 4 Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 5 mitgethellte Depeſche trägt am Kopf die Angabe 


drei Tage Trauer anlegen. Wien, 15. September, 4,58 Nachm. Iſt dieſe 
; Das Krlege⸗Miniſterium hat hiernach das] Datumsangabe ein Theil der Haymerleſchen De⸗ 
Erforderliche bekannt zu machen. peſche, fo iſt die Annahme kelnto wegs ausgeſchloſ⸗ 
Karlsruhe, 19. September 1881. ſen, daß die Veröffentlichung an der Hand des 
Wilbelm. Wiener Exemplars ſtattfand, für die von der „N. 

An das Kriegs-⸗Miniſterium. Fr. Pr.“ Ungarn aufgebürdete „Indiskretion“ 


— Gegenüber der ſenſatlonellen Veröffent- | würde uns die Angabe der Ankunftszeit in Mis⸗ 
lichung der Depeſche des Herrn v. Haymerle an] kolecz beweiskräftiger eiſcheinen. Zu der Art, wie 
Kalſer Franz Joſeph läßt das mit dem auswär⸗ | ed übrigens Herrn v. Haymer e gelungen iſt, den 
tigen Amt in naher Fühlung ſtehende Wiener] Kaiſer Alexander, Herrn v. Giers, Grafen Kal- 
„Fremdenblatt“ heute auf feinen geſtrigen Hymnus] nocht, den Fürſten Bismarck und nicht am wenig⸗ 
eine kleine Abſchwächung folgen. Die ſehr auf-[fen ſich ſelbſt in ein gächis hineinzuziehen, giebt 
fallenden Neuß erungen, welche Herrn v. Glers in ſes in der diplomatiſchen Geſchichte wenig Gegen⸗ 
der Depeſche zugeſchrieben wurden, ließen, fo meint] ſtücke Den Werth eines Diplomaten prüft man 
das „Fremdenblalt“, jetzt allerdings die Annahme] man eben daran, daß er auch für Unvorhergeſehe⸗ 
zu, daß der „Egyeteites einen unrichtigen oder] nes vorbereitet iſt, und für feine eigentlichen Ten⸗ 
ungenauen, weun nicht gar einen ad hoc ange-] denzen find konfidentlelle“ Mittheilungen offenbar 


fertigten Text in die Welt geſchickt habe. viel belehrender als offizielle Staate depeſchen. 


Wenn aber, fo heißt es, — was wir weber Gerade dieſen mehr wie ſonderbaren Vor⸗ 
zu behaupten noch zu beſtreiten im Stande find |gängen gegenüber iſt es erfreulich, den kla⸗ 
— der „Egpetertes“ auf irgend einem Wege in|ven, geraden Gong der deutſchen Politik zu be⸗ 
den Beſſtz eines ſolchen Aktenſtückes gelangt wäre, trachten, wie ihn eine däntſche Mittheilung vie 
jo ginge aus der oben berührten Form der Dar-] dem Verdacht beutſcher Spmpathien wohl nicht 
ſellung doͤchſtens hervor, daß wir es mit einem] ausgeſetzt iſt, darftelt. Der Zar hatte ih für 
in konfidentielſtem Stile ſkizzürten, in keiner Weiſe] die Freundſchaft wit Deutſchland ent ſchieden; Kai⸗ 
für die Oeffentlichleſt beſttamten Berichte zu thun ſer Wilhelm aber beobachtete Zurückhaltung und 
115 an den man gerade deshalb auch den ge⸗als er den Rath des Katſers beanſpruchte, ver⸗ 

hnlichen Maßſtab der öffentlichen Kritik anzu- ſicherte dieſer dem Zaren auf das Beſtimmteſte, 
ai keintswegs berechtigt wäre. daß ein gutes Verhältniß mit Oeſterreich — eln 
Aus Peſt vom 21. wird der „N. Fr. Pr.“ Bündniß, ſagt die däniſche Mittheilung — für 
beſtätigt, daß eine Unterſuchung im Gange iſt und] Rußland die Hauplſache ſei. Kaiſer Wilhelm 
Derr v. Hapmerle nach einer beſonderen Audienz] machte ſich zum Träger einer Arußerung des Kai⸗ 
bei dem Kaiſer mit Herrn v. Tisza und dem Cheffſers Franz Joſeph in Gaſtein über den Kalſer 
der Staatspolizei lange konferirt habe. Alexander, die den letzteren, wie die Haymerle'ſche 

Sehe bemerkenswerth ihrer Tendenz halber] Depeſche mittheilt, in jo hohem Grade befriedigte. 
erſchrinen uns in dieſer Angelegenheit die Bemer- | Dagegen iſt in jener däniſchen Mittheilung wieder 
kungen des „Neuen Wiener Tageblatts“, welchef ſehr bemerkenswerth, wie der „tſchechiſchen Frage“ 
wir ſchon einmal berührt haben. Das Organ] Erwäbnung geſchteht; bis jetzt iſt die Jo ſcenirung 
ſchreiht: des Prager Skandals das Geheimniß der Leiter 

„Wir dürfen annehmen, daß der Miniſter] geblieben; die däniſche Quelle belehrt uns, daß 
des Aeußeren dabei ganz ſchuldlos iſt, daß über-] derſelbe verwandt wurde, um in Petersburg die 
haupt Niemand für den Zwiſchenfall verantwort- „öſterreichiſch⸗deutſche Alllanz verhaßt zu machen“. 
lich gemacht werden kann Vielleicht hat Baron] Welches Bild ſich verſchlingender und kreuzender 
Haymerle dleſe Aktenſtücke mit nach Peſt gebracht,] Intriguen, die ſchließlich den Urhebern über den 
um fe Hern v. Tieza mitzutheilen und jo hat] Kopf gewachſen zu ſein ſcheinen! 
ein böſer Zufall fie weiter fortgeführt.“ — Die „Köln. Zig“ bringt anläßlich der 

Von Wien aus ſucht man überhaupt Ungarn] Einſetzung des neuen Biſchofs von Trier einen 
berant wortlich zu machen. Ohne längeren Artikel, der offendar aus dem kleinen 
eee Yu N 


folgt Von Antwerpen aus begab ſich Auſterlitz labenen Zeugen, außer dem Ximenes aus Dres⸗ 
nach Deutſchland, berührte Wiesbaden und Ham den, erſchten. Dieſer deponirte für die Koſlzu⸗ 
burg und fpielte am grünen Tiſch mit Glück; beſſerung des Auſterlitz und für Emma 100 fl. 
bald jedoch verließ ihn Fortuna und fie gerlethen Das Urthetl lautete auf ſechs Monate einfachen 
in tine ſolche Geldklemme, daß Emma ihre Pre- Kerkers. 

tloſen verkaufen mußte. In Berlin und Leipzig Auſterlitz trat die Strafe an, ohne zu rekur⸗ 
kontrahtrten fie‘ Schulden und kamen dann nach riren. Emma durfte ihn jeden Sonntag beſuchen. 
Dresden, wo Auſterlitz den Engländer Rimenes „Ich will getauft werden“, äußerte er eines Tages 
kennen lernte. Letzterer ſchloß große Freundſchaft zum Inſpektione btamten. Senat und Konftfiortum 
mit ihm und half mit 100 Pfund aue. Beide eutſchievden nach dem Willen des Sträflings. Kaplan 
reiſten nun nach Prag, der Heimathſtabt des Aufter- | Pater Nowotny ertheilte dem Auſterlitz den Reli⸗ 
liz wo Letzlerer ſelner Emma die Sehenswürbig⸗ gionsunterricht, nach überſtandener Strafzeit wurde 
keiten zeigte, und feine Mutter, die alte jüdiſche[ der Taufakt in der Kirche zum heiligen Geiſt voll⸗ 
Grleslerin in der Stockhausgaſſe, beſuchte. Nach zogen. Niemand Geringerer als Kardinal Fürſt⸗ 
einigen Tagen reiſte das Paar nach Wien. In Erzbiſchof zu Schwarzenberg in via delegationis 
Brünn jedoch wurden Belde in Folge eines Tele- ſungirte ais Pathe. Der Täufling wählte den 
grammed verhaftet und nach Prag zurückeskortirt, Namen Edmund und mit Bewilligung der Statt⸗ 
troßdem Auſterlitz ſeinen Paß als Dr. Brom alen tauſchte Auſterlitz feinen Familiennamen in 
vorwies und ſich ſtellte, als ob er nicht deutſch Howard um. Bald darauf folgte die Trauung 
verſtaͤnde. Auch im Poliztigefängniſſe in Prag, des Edmund Howard mit Ema Jackſohn, welche 
wo er fünf Tage behalten wurde, ſprach er nur bei St. Caſtulus vollzogen wurde Der derzeitige 
engliſch. Am ſechſten Tage wurde Auſterlitz dem Handelskammerbeamte Antoſch fſungirte als 
Strafgerichte ausgeliefert. Der Prager Translator Trauungszeuge. Howard trat als Sprachlehrer 
im Engliſchen, Profeſſor Fiſchel, wurde zum Ver- beim Maſchinenfabrikanten Evans ein. 

höre beigezogen. Landes gerſchtsrath Peſchek im Inzwiſchen erhielt Howard Familienzuwachs. 
Belſein des Staatsanwaltes von Rapp führte das | Die Mutter der Emma kam aus London, ihre 
Unterſuchungsoerhör. Als der Londoner Advokat Tochter in Prag zu beſuchen und unterſtützte fie 
Dr. John Brown vorgeführt wurde, ſagte er dem heimlich, da der Vater noch immer grollte. Ho⸗ 
Landesgerichtsrath: „Prosim, Vy jste pan rada?* ward überfiedelte mit ſeiner Frau nach Oedenburg, 
Ueberraſcht fragte der Unterſuchungsrichter, ob er wo er die Konzeſſion zur Errichtung eines Muſik⸗ 
denn Böhmiſch verſtände? „Ich beiße Jalob Imftituts erhielt. Nach einiger Zeit reiſte Howard 
Auſterliz und bin ein Prager!“ — Noch größere nach Lonton, um den Verſuch zu machen, feinen 
Ueberraſchung! Auſterlitz legte nun ein umfafjen- noch Immer rollenden Schwiegervater zu verſöh⸗ 
des Geſtändniß ab. Auf feine Bitte wurde die nen, erreichte dies aber nicht. Er gerieih vielmehr 
von ihm entführte Emma Jackſohn, welche ale un- mit ſeinem Schwager, dem jungen Jackſohn, in 
ſchuldig auf freiem Fuße belaſſen war, zu ſeiner Konflikt Es kam zu einem Duell, in welchem 
Mutter gebracht. Bel der Schlußverhandlung ver- Jackſohn verwundet wurde. Howard kam nicht 
theidigte ſich Auſterlitz ſelbſt. Keiner der vorge- mehr nach Oedenburg zurück. Emma erhielt einen 
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Kreiſe derjenigen katholiſchen Geiſtlichen ſtammt, 
welche während des kirchenpolitiſchen Kampfes ſich 
der Parteinahme gegen den Staat enthalten, aber 
auch vermieden baben, in offenen Gegenſatz zu den 
ultramontanen Worlführern zu kreten. Demgemäß 
iſt es natürlich, daß der Verfaſſer die Beſetzung 
bes Trierer Bisthums als eln glückliches, frieden⸗ 
verhelß endes Ertigniß betrachtet und ſich bemüht, 
nachzuwriſen, daß Leo XIII. ernſtlich um die Her- 
beiführung des Friedens bemüht ſei. Um ſo be⸗ 
merkenswerihtr iſt es, daß es gegen den Schluß 
ves Artikels darin, nach einer Erinnerung an die 
Hetzthätigkeit des Ultramontanismus, heißt: 

So ſehr auch der Staat für kampfesmüde 
eines wird er nie thun: den Giundſaßz 
daß man in Preußen den 
wenn 


gilt 
ſelber unterſchrtiben, 
Geſetzen nur ungehorſam zu ſein brauche, 
man ſie abgeſchafft haben wolle. 

Dem ganzen Zuſammenhange nach iſt das 
ine Warnung an den Staat, nicht dieſen „Grund- 
ſatz ſelber zu unterſchreiben“, und ſie iſt um ſo 
beachtenswerther, weil ſie aus dem oben bezeichne- 
ten Kreiſe kommt. Die Hoffnung, daß die Re⸗ 
gierung ſich werde warnen laſſen, iſt leider ſehr 
gering. 

— Der Kaiſer ſoll dem Vernehmen nach ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Karltruhe noch um kurze Zeit 
verlängert haben, doch verlautet auch heute über 
den Tag und die Stunde der Abreiſe nach Baden- 
Baden hier Beſtimmtes noch nicht. 


Ausland. 


Paris, 20. September. Die Ausgaben für 
ten Geſchäftskrieg in Afrika ſind jo unverhältniß⸗ 
mäßig groß, daß das Gerücht, Finanzminiſter 
Magnin wolle deshalb zurücktreten, heute allgemein 
geglaubt wurde, aber die „Corr. Havas“ iſt in der 
Lage, verſichern zu können, daß die Finanzlage bis 
jest noch keine unregelmäßige if. Ebenſo erklärt 
die „Corr. Havas“ es für grundlos, daß ein Ge⸗ 
ſchäftsklieg in Costs china vorbertittt und dazu 
2500 Mann abgeſchickt werden ſollen; es ſoll zu ⸗ 
nächſt ſich blos um einen Sträuberkrieg in Hinter- 
aſten handeln; aber das tuntſiſche Geſchäft wurde 
auch durch einen Krieg gegen die „Räuber“ in 
Krumerien eingefädelt. Der neue Befehlshaber in 
Cochinchina, der Anams Einverleibung vollenden 
zu ſollen ſcheint, iſt General Alleyron. 

Seit der Zuſan menkunft in Danzig hat man 
ſich ſehr bemüht, das Einvernehmen zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich als herzlich zu ſchildern. That⸗ 
ſache aber iſt, daß von engliſcher Seite an die 
Franzoſen Anſprüche gemacht wurden, die dieſen zu 
ſelbſtſüchtig eiſcheinen. So in den Verhandlungen 
über den Handels vertrag und jo über das Kom- 
pagnlegeſchäft in Egypten. Die Verhandlungen 
über die egyptiſche Militärkommiſſion dauern noch 
fort, obwohl England nichts davon wiſſen will. 
Der franzöſiſche Konſul Stenkiewiez hat Befehl, 
mit dent engliſchen Konſul Malet in Kairo das 
beſte Einvernehmen zu zeigen, um Eindruck zu ma⸗ 
chen. General-Controleur Blignieres dagegen, der 
durch Abweſenheit von ſeinem Poſten glänzt und 
zuwarttt, wird erſt in vierzehn Tagen nach Kalro 
zurückkehren. In Konſtantinopel war laut dem 
„Telegraphe“ bereits ein Armeekorps gebildet, das 
Egypten beſeßen ſollte, und der Khediv war damit 
einverftanden. Den Konſuln von England und 
Frankreich aber gelang es, dieſen Plan zu durch⸗ 
kreuzen. 

Warum ein franzöſiſches Kriegsgericht den 
nach Metz deſertüten Soldaten Gantrel nicht ſchul⸗ 
dig beſunden hat, ins Aus land deſertirt zu ſein, 
erklärt die „Corr. Havas“ heute in folgender 
Weiſe: Gantrel hat ſich, nachdem er flüchtig ge⸗ 
weſen, freiwillig wieder geſtellt und eine lange 
Vochaft beſtehen müſſen, bevor das kriegsgericht⸗ 
liche Urtheil über ihn erging. In ſolchen Fällen 


Brief mit den lakoniſchen Worten: „Ich will 
Geiſtlicher werden“, und er war ſeither für ſie ver⸗ 
ſchollen. Frau Howard, welche ihre belden Kinder 
durch den Tod verloren hatte, trat in Wien in ein 
adliges Haus als Geſellſchafterin. Ihre unge⸗ 
wöhnliche impojante Erſcheinung verhalfen ihr bald 
zu dieſer Stelle. 

Inzwiſchen trat Howard in ein Jeſultenkloſter 
als Laſenbruder ein. Pater Beckx, welcher den 
eifrigen Mann lieh gewann, verhalf ihm, nachdem 


er binnen drei Jahren die Maturitätsprüfung abge⸗ 


legt, in das Jeſuitenſeminar nach Rom. Durch 
feine Sprachenkenntmiſſe und feine Rednergabe bald 
bekannt, wurde ihm Kardinal Antonelli Freund, 
Mäcen und Protektor. Howard bekam die höheren 
Weihen als Geiſtlicher und wurde Adlatus im Se⸗ 
fretasiate am päpſtlichen Hofe. Nach dem Tode 
des Biſchofs von Ancona fragte eines Tages Kar⸗ 
dinal Antonelt: „Warun reicht Howard nicht 
cin? „Endlich tft hier das Geſuch, auf welches 
ich warte“, ſagte er nach einigen Tagen. Und 
bet der Beſezung dis Biſchofſtuhles von Ancona 
und Cäfarea erhielt Howard in der That die Würde 
eines Biſchofs in partibus und erfolgte zugleich 
deſſen Ernennung zum Kardinal! Im vorigen 
Hochſommer erhielt Kardinal Howard eine Miſſion 
[tens des Konklave an Se. Maj ſtät den Kaiſer 
von Oeſterreich. Ehe Howard nach Iſchl reiſte, 
verſtänvigte er feine Frau, von deren Aufenthalt 
als Gonvernante in einem fürſtlichen Haufe in 
Wien en Kenntniß hatte, daß er nach Iſchl komme 
und proponlite ein Rendezvous. Sie kam — nach 
mehr als achtjähriger Trennung ſah er ſie wieder 
— die noch immer ſehr ſtattliche Frau. Er legte 
hein geiſtliches Gewand ab, ging mit feiner Frau 
nach London und ward — Journaliſt. Die ge- 


ringe Erbſchaft feiner in Prag als Pfründnerin 
geſtorbenen Mutter ging dieſer Tage nach Xon- 
don ab. 7 
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zeigt ſich das Kriegsgericht immer milde; um dem 
Reulgen die erſchwerende Anklage auf Deſertion 
zu erſparen, ſah es auch diesmal von der Flucht 
nach Metz ab und rechnete es dem Gantrel nur 
als Schuld an, daß er überhaupt ſein Regiment 
verlaſſen hatte. 


Provinzielles 

Stettin, 24. September. Das folgende 
Schreiben iſt uns zur Veröffentlichung zugeſandt 
worden: 

„Der penflontite Chauſſergeldeinnehmer Wil⸗ 
helm Bernett, Veteran der Freihtitekriege von 
1813-15, Ehrenmitglied des Grabower Krieger- 
vereins bereits ſtit 3 Jahren, verſtarb am 4. d. 
Mis. zu Steltin. Die Ehefrau deſſelben, Wittwe 
Bernett, thellte dies dem Vorſtande des Krieger- 
Vereins zu Grabow a. O. mit, mit dem Bemer- 
ken, daß die Beerdigung des pp. Bernett am 7. 
d. Mts. vom Sterbehauſe, Petrikirchenſtr. Nr. 2 
hierſelbſt, ſtattfinde und bat auch den Vorſtand des 
Krieget⸗Vereins zu Grabow a. O., doch dafür 
Sorge zu tragen (umſomehr da ihr Ehemann 
Ehrenmitglied des Vereins ſti), daß derſelbe mit 
den ihm als Veteran der Freiheitskriege zuſtehen⸗ 
den Ehren begraben werde. Der Vorſtand des 
Vereins verſprach auch eine Depulallon von 3 
Mann (ſage 3 Mann) natürlich ohne Fahne und 
Muſik am Begräbnißtage zu ſchicken. Dleſe De⸗ 
putatlon blieb jedoch am Begräbnißtage, den 7. 
d. Mis. fort und mußte ein ſich dem Vaterlande 
verdientgemachter Veteran der Freihtitskriege von 
1813-15 und Ehrenmitglied des Krleger⸗Verelns 
zu Grabow a. O. ohne Sang und Klang zu ſei⸗ 
ner letzten Ruheſtätte beſtattet werden; ts erfolgte 
natürlich nicht einmal ein Nachruf von Seiten des 
Vereins in den hieſigen Blättern, „daß ein Ehren⸗ 
mitglied des Vereins geſtorben ſei,“ wie es bei je⸗ 
dem Krieger⸗Verein, ſowie auch bei anderen Ver⸗ 
einen üblich iſt. Der Veteran Bernett, Ehrenmit⸗ 
glied des Kriegervereins zu Grabow a. O., lebt 
alſo noch für den „Kriegei-Verein Grabow a. O.“ 
fort. Dirje Handlungsweiſe des Krieger⸗Vereins 
widerſpricht dem § 2 ihrer Statuten vom 3. Ja- 
nuar, welcher lautet: 

„Um der kameradſchaftlichen Liebe Aus- 
druck zu geben, wollen wir: jeden Kameraden, 
der vom Erdenleben abberufen wird, die letzte 
Ehle erweiſen und eine würdige Beerdigung be⸗ 
reiten.“ 

Die Beurtheilung dieſer Handlungsweiſe des 
Kriegervertins zu Grabow a. O. überlaſſen wir 
jedem patriotiſchen und rechtſchaffenen Manne, der 
einem patrtotiſchen Kriegerverein angehört.“ 

Stettin, 25. September. Wir machen unſere 
Leſer darauf aufm erkſam, daß die für den Wahl⸗ 
kreis Stadt Stettin entworfenen Wählerliſten zur 
Reichstagswahl vom 27. September bis zum 5. 
Oktober in den Stunden von 9—1 Uhr Vormit 
tags und 3 6 Uhr Nachmittags auf dem Rath - 
hauſe zur Einſicht ausliegen. Nur wer in der 
Wählerliſte eingetragen iſt, wird zur Wahl zuge⸗ 
laſſen. 

— In der Zeit vom 27. bis 29. d. Mts. 
findet in Frankfurt a. M. der diesjährige Kon⸗ 
breß des deutſchen Kellnerbundes ſtatt. Der Be⸗ 
zirksverein Stettin, welcher ſeinen Vorſitzenden, 
Herrn Petzold, als Delegirten dahin enk ſendet, 
hat den Autrag geſtellt, den Kongreß im nächſten 
Jahre in Stettin abzuhalten. Sollte dieſer An- 
trag zur Annahme gelangen, jo würde dies ſicher 
von allen Mitgliedein des hieſigen Bezirksvereins 
mit Freuden begrüßt werden, wenn eine günſtige 
Gelegenheit geboten würde, die Prinzipale und das 
Publikum mehr für die Beſtrebungen des deutſchen 
Kellnerbundes zu intereſſtren, welche hier noch un- 
bekannt ſind oder falſch aufgefaßt werden. Der 
Bund bezweckt die moraliſche Hebung ſeiner Mit 
glteder und ſucht alle Angelegenheiten im Einver- 
ſtandniß mit den Arbeitgebern zu eidnen. Das 
Plaztrungsweſen durch die Bezirks- Bureaus iſt 
durchaus geregelt, denn während früher die Stel 
lenſuchenden oftmals gewiſſenloſen Agenten in dit 
Hände fallen mußten, können dieſelben jetzt durch 
das Bureau Stellen erhalten und haben nur bie 
mäßigen Gebühren zu zahlen, welche in dem vom 
Bo.ftande des Bundes entworfenen Tarif angege- 
ben find. Der Beziiksverein Stettin zählt 64 
Mitglieder und hatten ſich in der General- Ver⸗ 
ſammlung deſſelben, welche am Donnerſtag Abend 
im Reſtaurant „Kyffhäuſer“ abgehalten wurde, 
wieder mehrere neue Mitglieder zur Aufnahme ger 
meldet. Die von dem Vorſigenden mitgetheilten 
Stellenvermittelungen in den Monaten Jull und 
Auguſt ergaben, daß auch der hieſige Bezirks 
verein in dieſer Beziehung eine ſehr rege Tyällg⸗ 
keit entwickelt und wäre zu wünſchen, daß bie 
Beſtrebungen deſſelben immer mehr Beachtung 
faͤnden. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterlum find, 
wie gemeldet wird, Berathungen wegen Einrichtung 
ſogenannter Förſterſchuſen zum Abſchluß gelangt 
Dieſelben find zur Vorbildung von Forſtſchußbeam 
ten beſtimmt und danach wohl geeignet, in den 
Bildungsmitteln diefer Beamten eine Lücke auezu 
füllen, die ſich in vielen Fallen recht fühlbar ge- 
macht hat. Dem Landtage wird wahrſcheinlich 
über bie Nothwendigkelt, Zweckmäßigkeit und Ein- 
richtung dieſer Schulen eine beſondere Denlſchrift 
zugehen, um die Mehrforderung im Etat zu be⸗ 
gründen. 

— (Paſonal Chronik.) Das Alchidiakonat 
an der Kirche zu Greifenberg i. Pomm, magiſtra⸗ 
tualiſchen Patronats, kommt in Folge der Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 
d. J. zur Erledigung. Das Einkommen der Stelle 
beträgt erkl. Wohnungsnutzung 2400 Mark. — 
Die Pfarrſtelle zu Rathebur, Synode Anklam, 


Brivat-Patronats mit 4 Kirchen, iſt durch Todes⸗ 
fall erledigt und zum 1. Oktober 1882 wieder zu 
beſeßen. Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. 
Wohnungsnutzung 2468 Mk. — Die proviſorl⸗ 
ſchen Lehrer Degner, Borgwardt und Krien zu 
Paſewalk, Strorde zu Morgow, Hörning zu Lüb⸗ 
zin und Stübs zu Klein-Zapplin find feſt ange⸗ 
ſtellt worden. — Die proviſoriſchen Lehrer Geb⸗ 
hard zu Balm und Wagenknecht zu Kammin und 
der proviſoriſche Küſter und Lehrer Beske zu Zebbin 
find feſt angeſtellt worden. — In Heinrlchswalde, 
Synode Paſewalk, iſt der Lehrer Mailahn provl⸗ 
ſoriſch angeſtellt. — In Pegelow, Synode Frelen⸗ 
walde, iſt der zweite Lehrer Loof provlſoriſch an- 
geſtellt. 1 

— Der könlgliche Kreis Bau - Inſpektor 
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queur kommt, giebt ihnen bis Mitternacht ein war⸗ 
mes Aſyl. Haben ſie tagsüber auf einer Bank in 
den öffentlichen Anlagen geſchlummert, ſo laufen 
fie gleich gehetztem Wild durch die Straßen, um 
den Patrouillen zu entgehen; ober fle ſchlafen, 
während eln Kamerad Wache ſteht, abwechſelnd auf 
Bauplätzen, in Gußröhren, zwiſchen Fagadenſäulen 
oder auf den warmen Gypsöfen in den berüchtig⸗ 
ten „Steinbrüchen von Amerika“, wobei ſie nicht 
ſelten geröſtet und verbrannt werden. Nur in un⸗ 
wirthlichen Winternächten ergeben fie ſich dem Dieb- 
ſtahl oder ſingiren ihn gar, um bis zum Frühling 
in einem Gefängniſſe verſorgt zu werden. Des 
Morgens um 3 Uhr macht das lammervolle Her 
des Elends, das den Gendarmen entgangen iſt, 
vom Aſylrechte der Markthallen Gebrauch, ſpäter 


Jaeckel zu Halberſtadt if in gleicher Amtseigen trocknen fie ihre durchnäßten Kleider über den Luft⸗ 


ſchaft nach Stolp l. Pomm. verſetzt worden. 

— Der Amtsrichter Schulte zu Anklam 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zum Notar im Be- 
sie des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm mit An- 
weiſung jeines Wohnſitzes in Minden ernannt 
worden. 

Züllchow, 24. September. Als hier die 
Troltolrs gelegt und die Kanaliſation eingerichtet 
wurde, begann ich einen meiner Berichte mit dem 
ſtolzen Ausruf: „Züllchow wird großſtädtiſch!“ 
Heute bin ich ſchon wieder anderer Meinung ge 
worden und dieſe Umwandlung hat ein einziger 
Gang nach unſerem Staden verurſacht. Unſere 
Gemeindeverwaltung ſcheint ihre Blicke niemals bis 
dorthin ſchwelfen zu laſſin, denn ſonſt würde fie 
die dort zu Tage ttetenden Uebelſtände beſeltigen, 
umſomehr, da ſie auf den übrigen Verkeh ' swegen 
des Ortes ſtets auf Reinlichkeit und Sauberkeit 
hält und ſogar die Hausbeſitzer zum Reinigen der 
dem Kieiſe gehörigen Chauſſer anhält. Von Rein- 
lichkeit merkt man am Staden durchaus nichts Die ⸗ 
jenigen, welche unſeren Ort per Schiff beſuchen, 
wüſſen bei Regenwetter oft bis über die Knöchel 
im Moraſt gehen und unſer am Staden bilegenter 
Marktplatz iſt ſtets von derartigen Dünſten ver⸗ 
peſtet, daß es zu verwundern iſt, daß ſich dort 
überhaupt noch Verkäufer elnſtellen. Seit ca 6 
Monaten iſt daſelbſt Baggerboden aufgehäuft, die 
peſtialiſchen Aus dünſtungen deſſelben find für die 
Anbewohner und die Marktbeſucher ſtets beläfli- 
gend gewiſen, dem D:tsnorftand cher jedenfalls 
noch nicht aufgefallen, ſonſt hätte er wohl für 
Foitſchaffung dieſer geſundhelte ſchädlichen Subſtan⸗ 
zen geſorgt. Es wärt zu wünſchen, daß die Po⸗ 
lizeibehörde dieſem Ort ihre Auſmerkſamkelt wid⸗ 
mele. — Vor einigen Tagen ſiel ein 12jähriger 
Knabe vom Bollwerk aus in die Oder; nur der 
ſchnellen Hülfeleiſtung des Reſtauratturs Julius 
Schultz gelang ts, denſelben zu retten. — Im 
„Vulkan“ ſcheinen die Unglücke fälle jetzt kein Ende 
nehmen zu wollen. Geſtern wurde der Voranbetter 
Kummrom überfahren und ſchrecklich verſtüm⸗ 
melt, jo daß der Tod auf der Stille eintrat. 
Geſtern Abend fiel ein ſchwere eiſerner Cylinder 
herab und verletzte einen Arbeiter ganz bedeutend 
und heute find leider wiederum zwei Unglücke fälle 
vorgekommen. Die Verwundeten find nach dem 
biefigen Krankenhaus geſchafft. Daß die Verwun⸗ 
dungen nicht unerheblich ſind, geht daraus hervor, 
daß ſich beim Ausziehen dies Beinkleid es eines der 
Verunglückten das Bein ſaſt vollſtändig loslöſte 
— Der Vorſtand der hieſigen Anſtalt war ſ. Z. 
um einige Kanonen für ein Glockengeläut einge 
gekommen, aber abſchlägig beſchieden worden. Troßz⸗ 
dem wird der neuerbaute Thurm demnächſt Glocken 
erhalten. Durch Sammlung bel den hiefigen Bür⸗ 
gern und durch Beiträge der drei Fabriken find 
die Koſten dafür bereite gedeckt. 2 


Kunst und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater. 

(Erbffnungs⸗-Vorſtellung der Winterfatfon.) „Gold 
und Eiſen.“ Schauſp 4 Akten. 


Vermiſchtes. 

— 50,000 Arbeiterinnen find in Paris ohne 
Eltern und Anverwandte und haben nur die Wahl 
zviſchen dem Hunger und der Schande. Viele von 
ihnen kommen aus der Provinz und Fremde nach 
der Hauptſtadt, wo fie ihr Brod zu finden und 
etwa gar ihre Schande zu verbergen hoffen, mwäh- 
rend fie fr ti deſſen neuer Entehrung und größerem 
Elende ar helntfallen. Haben ſie das Glück, nach 
ihrer Leheztit Ouvrleres zu werden, fo verdienen 
fie in einem „gut“ bezahlten Berufe ein tägliches 
Mor mum ven 3 Francs, alſo 78 Francs monat- 
lich, die Sonnſage abgerechnet Damit kann ein 
alleinſtehendes Mädchen in Parts nicht leben. Für 
gewiſſe Metiers iſt is überdies ſchwer, Arbeit zu 
finden, Seitdem 85 Prozent der verkauften Hem⸗ 
den zu Schleuterpreifen in den Klöſtern fabrtzirt 
werden, ſind die Wäſche innen elend gelohnt und 
finden kaum mehr Anſtellung; ebenſo die Blumen- 
macherinnen, well die Mode jeit Jahren auf den 
Damenhüten nur noch Federn geſtattet. Und wenn 
die Ouvrſere wirllich fo ſparſam und bedünfnißlos 
if, um von ihrer Hände Arbeit zu vegetlren, und 
moraliſch jo ftark, um der tauſendfachen Berfüh- 
ung von Peinzipalen, Kame aden, Stußern zu 
entgehen, jo fällt fe faſt immer ihrer Umgebung 
zum Opfer. Da fie feine eigenen Möbel zu kau⸗ 
fen vermag, jo muß fle, wenn auch viel kheurer, 
in einem Hotel wohnen In einem anſtändigen 
Garni findet ein alleinſtehtndes Madchen ſchwer 
eine Unterkunft; keintsfalls vermag «8 aber unter 
80 S arcs Koſt und Logis zu beſtrelten. Neben- 
bel läuft ee Geſahr, bei einer Razzla, deren nächt⸗ 
licher Schauplatz jedes Garnl fein kann, trotz aller 
Unſchuldsbetheuerungen aufgehoben, und in Saint⸗ 
Lazare eingeſperrt zu werden. Und nun das ſchreck— 
liche Leben der Pariſer Obdachloſen! Der jpäte 
Schluß der Theater, in die man jo leicht als Cla- 


heſzungslöchern der Kirchen und Muſeen. Berfü- 
gen ſie über zwei Sous, jo erwerben ſie ſich dort 
gleich das Recht, einen Löffel in den Keſſel zu 
verſenken, wo der Abfall aus allen Garküchen ge- 
ſotten wird. Die vornehmeren Vagabunden, die 
wenigſtens hie und da einmal arbeiten, übernach⸗ 
ten im Garni, wo in niedrigen Zimmern mit 
einem einzigen Ausgange und keinem Fenſter 60 
eiferne Betten hart an einander ſtehen, die Ma- 
tratze und die Decke ſind feſtgebunden; Betttücher 
werden gegen einen monatlichen Zuſchlag von 50 
Cent me aue gefolgt. Ein ſolches Lager koſtet 
miethweiſe 10 Sous dae erſte Mil und 5 Sous 
die folgenden Nächte Tieſer ftehen ſchon „Schlaf- 
verkäufer“ mit ihren „dreiſüßigen Federbetten“ „auf 
Stroh“ oder à la corde, wo ein geſpanntes Seil 
die Stelle des Kopfkiſſens verultt. In den un- 
hein lichen Quartleren der Barriere d' Italte und 
der Butte aux Callles findet man Dachkammern 
um 40 Centimes die Nacht; dort find die Schlaf. 
ſtellen in den Mauern eingefügt, wie die Gräber 
in den römliſchen Columba len. Dieſe Mucchands 
de sommeil halten meiſt eine Garküche, wo bie 
Blechteller ſammt Beſteck an Ket'eu befeſtigt und 
blos Gemüſe um 2 Sous, magere Fleiſchbrühe um 
U Sou und ein efelhaftee Bier um 4 Sous das 
Maß (mosse) kihältlich ſind. Fehlt aber auch 
tles Geld zur menſchen unwürdigen Epetje, fo tritt 
man in eine Bibine, wo gegen Voraus bezahlung 
eines Sous ein angel ettetes Gläschen mit Fuſel⸗ 
branntwein gefült wid. Da man nach der Zeit 
bezahlt, ſo kann man jo viel und fo ſchuell trin⸗ 
ken, als man will; aber dieſe baftigen Steh ſchnäpfe 
wirken jo betäubend, daß der Trinker vom Schlafe 
übermannt wird Die verſchnanchte Zeit wird ihm 
angerechnet, als ob er fie vertrunken hätte. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 23. September. Die Reitungs- 
ſtatlon Cuxhafen der Deutſchen Geſcuſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger meldet: Am 22 Septem- 
ber wurden von der deulſchen Brigg „Alcldes“, 
Kepitän Wüpper, welche mit Steinkohlen von Eng⸗ 
land nach Hau burg beſtimmt war, aber auf Schas⸗ 
böin vor der Elbe ſtrandele, 9 Perſonen durch das 
Rettungsbrot des zweiten Elbleuch ſchiffes ge ettet. 
Es heriſcht Oſtſturm bei ſehr hoher See. 

Von der Rettungeſtation Horumerſtel wird ge⸗ 
meldet: Am 22. d. find von der deulſchen Thalk 
„Elbiſe“, Kapitän Weers, welche mit einer Steln— 
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ſtimmt und auf dem Jadeſtrande geſtrandet war, 
2 Perſonen durch das Rettunge bot „Vegeſad“ 
von der Station Ho umerſtel gerettet. Oſtſturm. 
Dae Boot war 6 Stunden unterwegs. 

Katlsruhe 23. September. Der geſtrige Hofe 
ball wurde durch eine Poronaije der Füßſtlich keiten 
eingeleitet, die ſich durch alle Säle bewegte und 
nahm zinen äußerſt glänzenden Verlauf. Der Kö- 
nig von Schweden und der Kronprinz nahmen auch 
an den Freuçaiſen Theil. 

Petersburg, 23. September. Das Finanz 
miniſtettum berttict gegenwärtig die Herausgabe 
einer vergleichenden Ueberſicht des ruſſiſch cusländi⸗ 
ſchen Handels mit ruſſiſchen Waaren und wur 
wit Deutſch and, Oeſterreich- Ungarn, Frankreich, 
den Vercinſgten Staaten von Nordamerika und 
Eagland, wit Angabe des Zolles und des Gewich⸗ 
tes vor. 

Am 25. d findet in der hleſtgen amcrikanl⸗ 
ſchen Geſandtſchaftskirche ein Traue gotttedierſt für 
den ve ſtorbenen Präsdenten Garfield ſtalt. 

Die luſüſche Dan pfſchifffabrieg ' ſellſchaft petl⸗ 
tlonirt um Erlaubniß zu einer beftänkigen Befab- 
rung des Duleſter. 

London, 23 Septen ber. Die „Times“ ber 
ſpricht die angeblich bevorſtehende Entrevue zwiſchen 
den Kaiſeen von Rußland und Oeſterrelch und 
ſagt: Wenn die zweite Kalſerent revue erfolgreich 
ft, fo wird die Teipelautanz ſcheinbar hergeſellt 
fein. Anfatt elne Alllanz der drei großen Reiche 
als eine Dechung zu betrachten, ſollten wir die⸗ 
ſelbe als Pfand für die Ruhe Europas willkom⸗ 
men helfen Jedwede Union zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Otſterrich und Rußland ift klar zum Vor⸗ 
theil des eurepätſchen Frledene. Die Jutereſſen 
Oeſterreicks im Orkent find wit wen gen Vorher | 
halten konſervallv, wie unfere eigenen. Die Bande, 
welcht uns an unfere traditionellen Bundes genoſſen 
knüpfen, werden hoffenteich durch die jüngſten Vor⸗ 
gänge oder Atuße ungen nicht geſchwächt worden 
ſein. Oeſterreich- Ungarn mag demnach faſt als 
Englande Vertreter in dem Konzert der drel Relche 
betrachtet weiden. Seine Mitgliedſchaft iſt eine 
binreichende Gewähr, daß Nichts, was die briti⸗ 
ſche Pol tik in Oſteuropa untergraben könnte, in 
die Abſſchlen der Tripelallianz Eingang finden 
werde. 4 

Waſhington, 22. September. Nach einem 
heute abgehaltenen Kablneterathe erſuchte der Prüf FI 
dent Arthur die Mitglieder des Kabtuets, auf ihren 
Poſten zu bleiben. 0 
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